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Aus der Provinz. 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


* Graudenz, 19. Juni. (Begnadigung.) 
Im Jahre 1874 wurde ein Elberfelder Namens 
A. Saletztt Soldat im 33. Infanterieregiment in 
Danzig. Wenige Wochen vor ſeiner Entlaſſung 
verging er ſich an einem Vorgeſetzten und wurde 
deshalb zu zwei Jahren Feſtung verurtheilt. 
Wührend dieſer Zeit ließ er ſich von einem Mit⸗ 
gefangenen überreden, ſeinen Zellenwärter durchzu— 
prügeln, auch warf er demſelben einen Topf an 
den Kopf. Der Wärter erlitt eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung und ſtarb nach achttägigem Krankenlager. 
S. wurde nunmehr zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt, die er ſeitdem in Graudenz ver⸗ 
büßte. Inzwiſchen hatte ſeine Mutter, eine 
71 jährige Wittwe, gelegentlich einem Elberfelder 
Herrn ihres Sohnes Unglück geklagt und den 
Wunſch geäußert, ihn noch einmal im Leben wie⸗ 
derſehen zu können. Der betreffende Herr wandte 
ſich in dieſer Angelegenheit an den Katjer, der der 
Bitte der Mutter Gehör gab und den Sohn 
begnadigte. r 

Graudenz, 17. Juni. 
verordneten⸗Sitzung wurden die vom Magiſtrat 
aufgeſtellten Bedingungen für den Bezug von 
Waſſer aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerk, ſowie die 
techniſchen Beſtimmungen über den Anſchluß an 
das Waſſerwerk genehmigt; ebenſo wurden bis zu 
19 000 Mt. zur Vornahme von baulichen Ver— 
änderungen bei der Viktoriaſchule bewilligt. Um 
den Verkehr von der Marienwerderſtraße zum 
Theil auf eine Parallelſtraße, die Unterbergſtraße, 
abzulenken, iſt ſ. Zt. ein Fluchtlinienplan genehmigt 
worden, der die Verlängerung der Herrenſtraße 
und Kirchenſtraße bezw. Weiterführung bis zur 
Unterbergſtraße vorſah. Die Häuſer Unterberg⸗ 
ſtraße Nr. 15 und Nr. 16 ſtehen einer ſolchen 
Durchlegung in Wege. Die Verſammlung be- 
schloß deshalb dem Magiſtratsantrage gemäß den 
Ankauf dieſer beiden Häuſer und bewilligte 6000 
Mk. zu dieſem Zwecke. N 

Inſterburg, 16. Juni. Der frühere Schlacht⸗ 


In der letzten Stadt⸗ 


haus direktor Braun, welcher wegen Veruntreuun⸗ 


gen im Amt und Urkundenfälſchung zu dreijähriger 
— ͤ!ſ x¶. —ęů 


Zur Hygiene det Sommerſproſſen. 
Von Dr. Joh. Oberberger. 
(Nachdruck verboten.) 
„Dem Himmel ſei Dank!“ ſo höre ich meine 
ſchönen Leſerinnen ausrufen. „Der wird's bringen! 


Noch dürfen wir die Hoffnung nicht aufgeben!“ 


Ich verſtehe Sie, meine Verehrteſten! Ich ver- 
ſtehe Sie! Und dennoch muß ich Ihnen eingeftehen, 
daß ich dieſe Zeilen ſchreibe, weder Ihre Schmer⸗ 
zen zu lindern, noch Ihre Hoffnungen zu er⸗ 
füllen! 

„Lasciate ogni speranza voi ch'entrate!“ 
ſo ruft der Dichter der göttlichen Komödie ſeinen 
Leſern zu, wenn er im Begriff iſt, ihnen die Hölle 
zu beſchreiben. Ich wiederhole ſeine Worte, indem 
ich Ihnen etwas über die Hygiene der Sommer⸗ 
ſproſſen mittheilen will. Wohlgemerkt! Der Dich⸗ 
ter ſagt: „Sobald ihr hier eintretet!“ Und jo 
ſage auch ich in Beziehung auf die Sommer⸗ 
ſproſſen: Sobald Ihr fie auf Eurem Teint bemerkt, 
mein e verehrten Leſerinnen, ſobald Ihr alſo ges 
wiſſermaßen über die Schwelle dieſes „epidermalen 
Inferno“ — wenn ich mich jo ausdrücken darf 


— getreten ſeid, dann müßt auch Ihr die Hoff- 


nung aufgeben, ſie je dauernd wieder los zu werden. 
Hoffnung ſie nie zu bekommen, haben nur die, 
welche ihre Haut ſchon von früheſter Jugend auf 
o — jagen wir: tralniren, daß fie dem Uebel alle 
Luſt benehmen, hervorzutreten. 

Mit Ihrer Erlaubniß theile ich den Kreis meiner 
Leſerinnen in zwei Theile (ich ſage nicht, in wel⸗ 
chem Zahlenverhältuiß dieſe Theile zu einander 
ſtehen ) und ſpreche zunüchſt zu den Glücklichen, 
die bisher von den Sommerſproſſen verſchont 
geblieben, und dann zu den AUnglücklichen, 
welche mit dieſer Plage bereits behaftet und ge- 
quält ſind. 

Alle Brünetten find gefeit gegen die Sommer⸗ 
ſproſſen, und ſollten ſie dennoch Miene machen, zu 
erſcheinen, jo deckt fie die Rahmfarbe, der ollven⸗ 
bräunliche Schimmer des Teints dem Auge freund— 
lich zu. Sie aber mit den goldigrothen Brunhilde⸗ 
locken, Sie mit dem Heiligenſchein goldblonden 
Haarſchmucks, Sie mit der ſchneeigen, durchſichtigen, 
weichen, dünnen und zarten Haut, meine Verehrte⸗ 
ſten, ſind dem Uebel am meiſten ausgeſetzt und es 
iſt meine ärztliche Pflicht, Sie zu warnen. Hören 
Sie auf meine Worte: 

Was Sie zu fürchten haben, iſt die Einwirkung 
der chemiſchen Strahlen des Sonnenlichtes auf die 
Pigmentſchicht in der oberflächlichen Hautſchicht. 
Dieſe Ein wirkung iſt gerade bei Ihnen um ſo 


litt an Athmungsbeſchwerden. 


Zuchthausſtrafe verurtheilt war und die Strafe in 
der hieſigen Strafanſtalt verbüßte, wurde heute ent⸗ 
laſſen. Demſelben iſt der Reſt der Strafe im 
Gnadenwege erlaſſen worden. 

Lyck, 19. Junl. Der als Hilfsbeief⸗ 
träger beſchüftigte Schuhmachergeſelle Wilhelm Leh⸗ 
mann aus Johannisburg hatte einen an einen 
Soldaten gerichteten Brief, welcher ihm zur Be— 
förderung übergeben war, geöffnet und daraus 5 
Zehnpfennigmarken entwendet. Er wurde dafür zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. \ 

Bromberg, 18. Juni. Zu Ehren des Herrn 
Regierungspräſidenten v. Tledemann, der nach 
18jähriger Wirkſamkeit an der Spitze der hieſigen 
Regierung am 1. Jull aus dem Staatsdienſt 
ſcheidet, ſoll in der nächſten Woche eine Abſchieds⸗ 
feler ſtattfinden. — Die Abſchiedsfeſer zu Ehren 
des Herrn v. Tiedemann, die die Hiſtoriſche Ge⸗ 
ſellſchaft für den Netzediſtrikt und die Abthellung 
Bromberg der deutſchen Kolonlalgeſellſchaft veran— 
ſtalten werden, findet Ende dieſes Monats ſtatt 


und wird aus einem Feſteſſen und einem Vortrage 


beſtehen. 

Bromberg, 17, Juni. Aus dem Fenſter 
des zweiten Stocks eines Hauſes in der Friedrich- 
Wilhelmſtraße ſtürzte geſtern ein dort wohnender 
Mann und war auf der Stelle to dt. Der Ver⸗ 
unglückte war ſchon ſeit längerer Zeit krank und 
Wie das Unglück 
geſchehen, iſt nicht feſtgeſtellt worden, da der Kranke 
ſich allein in der Stube befand. Seine Ehefrau 
hatte auf kurze Zeit die Stube verlaſſen. — Der 
Frauen = Turnverein unternahm am Sonnabend 
einen Spaziergang nach der 6. Schleuſe. Dort 
gab's zuerſt Erfriſchungskaffee mit Waffeln und 
dann ging es nach der Kegelbahn. Die Damen 
vom Feauen⸗Turnverein find nämlich darin wohlgeübt. 
— Im Concordia - Theater gab es geſtern ein freute 
diges „Familienereigniß“; die im Beſitz der zur Zeit 
im Concordia = Theater engagirten Löwenbändigerin 
Marguerite befindliche Löwin Nora brachte 
einen jungen Löwen zur Welt, der ſelbſtverſtändlich 


mit lautem Gebrüll von den anderen Löwen 
begrüßt wurde. Die Mutter befindet ſich wohl 


und munter und dürfte heute ſchon wieder die 
gewohnte Arbeit aufnehmen können. 


mini ſte r. 
die Veranlagungs⸗Kommiſſionen erlaſſenen Unmei- 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 20. Juni 1899. 

(Fortsetzung aus dem erſten Blatt.) 
Ss [Kammergericht contra Finanz⸗ 
Nach der vom Finanzminiſter an 


ſung ſollen diejenigen Cenſiten, welche in den 
Steuererklärungen oder bei ihren Vernehmungen in 
der Abſicht, den Staat um die Steuer zu verkür⸗ 


zen, wiſſentlich falſche Angaben machen oder That⸗ 


ſachen verſchweigen, ſtrafrechtlich verfolgt werden, 
auch wenn dadurch Steuerverkürzungen nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben oder überhaupt nicht möglich ge- 
weſen wären. Eine Frau Levy und ein Herr Naſt 
in Schubin hatten über ihr Kapitalvermögen 
wlſſentlich falſche Angaben gemacht, erſtere auch 
bei ihrer Vernehmung vor dem Bürgermeiſter 
einige zinsbringende Außenſtände verſchwiegen. 
Wären dieſe Poſten bei der Verwaltung berüd- 
ſichtigt worden, jo würde die Steuerſtufe doch 
feine höhere geworden ſein. Beide Perſonen wur⸗ 
den wegen Vergehens gegen § 66 des Einkommen⸗ 
ſteuer-Geſetzes angeklagt, vom Schöffengericht und 
von der zweiten Strafkammer des Landgerichts zu 
Bromberg aber freigeſprochen. Gegen dieſe Ur⸗ 
theile legte die Staatsanwaltſchaft unter Vertretung 
der vom Finanzminiſter in ſeiner Anweiſung gel⸗ 
tend gemachten Anſchauung Reviſion ein. Der 
Strafſenat des Kammergerichts erkannte auf Zurück⸗ 
weiſung derſelben, weil nach dem ganz klaren 
Wortlaut des 8 66 und inſonderheit auch nach 
den Motiven zu $ 17 nur diejenigen falſchen An- 
gaben ze. beſtraft werden ſollen, welche zumindeſt 
geeignet ſind, zu einer Verkürzung der Steuer zu 
führen. 5 - 

[Militär⸗Radfahrergruß.] Ueber 
das Verhalten des Radfahrers beim Begegnen 
eines Vorgeſetzten enthält die ſoeben publizivte 
„Fahrradvorſchrift“ für die deutſche Armee unter 
Ziffer V. 83 die nachfolgenden Beſtimmungen: 
„Die Ehrenbezeugung des Grüßens (vor ſämmt⸗ 
lichen Vorgeſetzten) beſteht im Fahren darin, daß 
die Geſchwindigkeit gemäßigt wird, der Radfahrer 
ſich gerade aufrichtet und den Vorgeſetzten frei 
und offen anſieht. Zum Frontmachen ſitzt der 
Fahrer ab. Nur wenn ſtarker Straßenverkehr es 


mu nn nn m T m mm Do m et 
leichter, als gerade Ihre Oberhaut jo außerordentlich 
dünn und klar und weiß, alſo nur von ſehr 
wenigen Capillarblutgefäßen durchzogen iſt! Viel- 
leicht iſt die eine oder andere meiner ſchönen 
Leſerinnen gleichzeitig eine Amateurphotographin ? 
Wenn nicht, ſo will ich es hier Allen ſagen, daß 
rubinrothes Licht die chemiſche Kraft des Sonnen⸗ 
lichtes tödtet. Diejenige Hautbeſchaffenheit alſo, welche 
den chemiſch wirkenden, alſo färbenden Einfluß der 
Sonne am meiſten paralyſirt, iſt die, die am meiſten 
von Capillargefäßen durchzogen iſt, die durch die 
rothe Blutfarbe die dahinter liegende Pigment- 
ſchicht gewiſſermaßen abblenden. Einer ſolchen Haut 
erfreuen ſich die Brünetten; daher ſind ſie es auch, 
die nahezu frei ſind von Sommerſproſſen. Die 
unabweisbare Pflicht der Blonden und Rothblonden 
iſt es nun, dieſen Mangel an rothem, chemiſch 
wirkungsloſem Licht, das ihnen die Beſchaffenheit 
ihrer zarten Haut nicht gewährt, durch künſtliche 
Mittel zu erſetzen oder doch aͤbzuſchwächen. 
Umgeben Sie ſich daher, meine Verehrteſten, 
ſoviel wie möglich mit entweder rothem oder orange— 
gelbem, oder ſonſt gegen die chemiſchen Strahlen 
undurchläſſigem Licht, was Sie am beſten dadurch 
erreichen, daß Sie zu Ihrer Toilette ſolche Stoffe 
wählen, die entweder Roth oder Orangegelb in 
ſeinen Abſtufungen zeigen oder doch mit anderen 
indiſſerenten Farben (Schwarz, Grau, Braun u. |. w.) 
und Roth oder Orange gemuſtert und vermengt 
find. Tragen Sie beileibe nicht violette, purpur⸗ 
farbene oder magenta Stoffe und mögen dieſelben 
Sie zehnmal kleiden und hundertmal Mode ſein! 
Weiße Kleider werden Ihnen aus naheliegenden 
Gründen ebenfalls ſowohl verboten als auch verpönt 
ſein! Es darf kein chemiſch wirkendes Licht an 
Ihren ſichtbaren Teint! Meiden Sie, wenn irgend 
möglich, direktes Sonnenlicht, desgleichen direktes 
elektriſches, namentlich das kalihaltige Kohlenlicht; 
können Sie und wollen Sie ſich nicht dem Sonnen⸗ 
licht entziehen — welche Blume, meine Damen, 
thäte das auch! —, ſo gebrauchen Sie Sonnen⸗ 
ſchirme mit rubinrothem oder überhaupt rothem 
Futter, ſo daß nur rothes Licht auf Ihren Teint 
herabfließt — auch ſonſt eine magiſche Wirkung! 
Sind Sie in Läden dem elektriſchen Kohlenlicht 
ausgeſetzt, jo treten Sie, wenn irgend angänglich, 
unter daſſelbe, jo daß Ihr Hut Sie überſchattet! — 
Aber was thun, wenn Sie nun zu einem Balle 
geladen find und nicht nur bloßen Hauptes, ſon dern 
auch der zu erwartenden Hitze wegen, mit bloßen 
Schultern und Armen erſcheinen müſſen? — Ge— 
brauchen Sie dann — aber auch nur dann! — 
rothen Fettpuder und blenden Sie jo möglichſt die 


chemiſchen 
lichts ab. 

Hand in Hand damit muß natürlich auch die 
Diät gehen. Sie müſſen alle Nahrungsmittel, ſeien 
ſie feſter oder flüſſiger Natur, die eine erhitzende 
Wirkung haben, möglichſt zu meiden ſuchen! Es 
wird ja nicht ein jeder Exzeß gleich mit lebens⸗ 
länglicher Tortur beſtraft, das iſt richtig! Aber 
man ſoll eine, namentlich mit dem zarten Geſchlecht 
jo überaus koulante Vorſehung doch auch nicht 
herausfordern! Ich wiederhole daher: keine exe 
hitzende Nahrung! nehme aber aus Raummangel 
davon Abſtand, eine hygieniſche Speiſekarte an die 
Hand zu geben. — Auch energiſche Hautpflege 
müſſen Sie treiben, meine Damen! Sie müſſen 
durch Maſſage, Frottirungen, ſtärkende Bäder und 
abhärtende Waſchungen Ihrer blutarmen Haut durch 
Belebung des kapillaren Umlaufs jene iſolirende 
Rubinſchicht ſelber von innen her zu geben ver⸗ 
ſuchen und dadurch die Oberhaut weniger durch⸗ 
läſſig machen für die verheerende chemiſche Wirkung 
des Lichtes, dem Sie ſich ja doch inſtinktiv immer 
wieder zuwenden werden. Hüten Sie ſich, die 
augenblickliche Prophylaktit des Roſa⸗-Fettpuders 
etwa aus Bequemlichkeit oder grundloſer Eitelkeit 
zur Gewohnheit werden zu laſſen und entſagen 
Sie außerhalb des Ballſaals allen ähnlichen 
Toiletteartileln. Alle oben angeführten Regeln 
gelten nicht nur für den Aufenthalt in der Stadt, 
ſondern vorzüglich für die Sommerfriſche! Hier 
läßt man ſich naturgemäß am eheſten gehen und 
„Sommerfriſche“ und „Sommerſproſſe“ verhalten 
ſich oft wie Mutter und Tochter: die eine erzeugt 
die andere. 

Damit nehme ich Abſchied von den Glücklichen 
und wende mich zu den Unglücklichen, um Ihnen 
einiges Tröſtliche mitzutheilen. 

Bei Ihnen, meine Damen, die an Sommer⸗ 
ſproſſen leiden, lautet die Summa des ärztlichen 
Rathes: Vermeiden Sie Alles, was das Uebel 
verſchlimmert! Die oben den „Glücllichen“ gege—⸗ 
benen Vorſchriften wollen Sie daher auch in ihrem 
vollen Umfange beherzigen; dadurch werden Sie dem 
Ueberhandnehmen der Sommerflecken vor allen 
Dingen erfolgreich Einhalt gebieten. Dieſer Ein⸗ 
halt wird freilich nicht heute oder morgen eintreten, 
o nein! aber er wird ſich in der Folgezeit doch 
ganz erheblich bemerkbar machen. Alſo nur Aus⸗ 
dauer, Konſequenz, Energie — dieſe drei ſind die 
ſchlimmſten Gegner der Sommerſproſſen. Doch 
auch Ihnen möchte ich noch ein paar ſpezielle Rath⸗ 
ſchläge geben und Sie bitten, dieſelben zu beherzigen: 

Grämen Sie ſich nicht über Ihr Uebel! Gram 


Strahlen des elektriſchen Kohlen— 


nöthig macht, daß der Fahrer zur eigenen und 
allgemeinen Sicherheit ſeine Aufmerkſamkeit auf die NT 
nächſte Umgebung richtet, tft er von der Ehrenbe⸗ 
zeugung befreit.“ 11 
[Jubiläum der Gärtner⸗Lehr⸗ 
anftalt] In den Tagen vom 29. Juni bis 
2. Juli. d. Is. feiert die kgl. Gärtner ⸗Lehranſtalt 
am Wildpark bei Potsdam ihr 75jühriges Beſtehen. 
Nach dem uns mit dem Erſuchen um Veröffent- 
lichung zugehenden Programm wird bei der Eröff: 
nung der Feier am 30. Juni im Gebäude der 
Anſtalt Herr Miniſterialdirector Dr. Thiel die 
Feſtrede halten, worauf Anſprachen von den ein⸗ 
zelnen Deputationen erfolgen. Nach Beſichtigung 
der Potsdamer Anlagen ſoll ein Feſt- Diner ſtatt⸗ 
finden. Am 1. Juli ſoll eine Dampferfahrt auf 
der Havel unternommen werden und für den 2 
Juli iſt eine Beſichtigung der vorgeſchrittenen i 
Arbeiten auf dem neuen Terrain des Botaniſchen 
Gartens zu Dahlam bei Steglitz, eine Beſichtigung 
der ſtädtiſchen Plätze und Anlagen Berlins, ein 
Beſuch der Baumſchule der Firma L. Späth in 
Baumſchulenweg bei Berlin und der Handels⸗ 
gärtnerelen der Firma Bluth in Ausſicht genommen. 


8 ([Poſtſendungen mit Vermerk 
„Eigenhändig'“.] Einſchreibſendungen, Poſt: 
anweiſungen, telegraphiſche Poſtanweiſungen und 
Sendungen mit Werthangabe, die vom Abſender 
mit dem Bermerk „Eigenhändig“ verſehen werden, 
müſſen, wie neuerdings wieder beſtimmt iſt, ſtets 
von dem beſtelleuden Boten der Beſtimmungspoſt⸗ 
anftalt abgetragen werden, auch wenn der Adreſſat 
eine Abholungserklärung auf der Poſt hinterlegt 
hat. Die Beſtellung erfolgt nur an den Adreſſaten 
ſelbſt. Auf gewöhnliche Briefe, Poſtkarten und 
Waarenproben findet dieſe Beſtimmung keine An⸗ 
wendung. 1 

$ [Anftellung] Am 1. Auguſt ſollen 
diejenigen Poſtaſſiſtenten aus der Klaſſe der Civil⸗ 
anwärter, welche bis einſchließlich 24. Mai 1894 
die Poſtaſſiſtenten - Prüfung beſtanden haben, oder 
denen anderweit das entſprechende Dienſtalter bei⸗ 
gelegt worden iſt, als Poſt- oder Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt werden. N. 

[Seinen jüngſten Erlaßf wegen 
Verhütung von Ueberſchreitungen des Züchti⸗ 


zehrt und verſchlechtert durch Uebermaß von Galle 
und Lymphe die Süfte, affizirt die Leber, und Sie 
kämen aus dem Regen in die Traufe, Ihre Som: 
merſproſſen würden zuſammenfließen zu — Leber⸗ 
flecken, und das wäre entſetzlich! Alſo: frohe 
Stimmung, luſtige Reſignation. Be 
Die Menſchheit am Ende des neunzehnten 
Säkulums iſt klüger als die am Ausgange des 
vorigen Jahrhunderts! Die ultima ratio vor 
100 Jahren war in punkto Sommerſproſſen das 
Schönheitspfläſterchen; wir haben heute genug an⸗ 


dere Mittel zur Hand und wenn dieſelben auch im 


beſten Falle immer nur palliativ wirken, das heißt 
den eigentlichen Sitz des Uebels nie erreichen 
können, jo wirken fie doch recht ſehr palliativ und 
damit iſt, wenn nicht Alles, ſo doch ſchon viel 
gewonnen. > 
Wer Ihnen verſpricht, Sie von Ihren Sommer 
ſproſſen durch innerliche Medizin zu befreien, der 
nasführt Sie nicht nur, ſondern er macht Sie noch 
unglücklicher als Sie ſind, meine Damen! Denn 
Sie verderben ſich das Verdauungsſyſtem einerſeits 
andererſeits laſſen Sie mit der Vorſicht gegen Ihr 
Uebel nach und verſchlimmern es! Die Sommer⸗ 
ſproſſen ſind von außen her entſtanden und können 
auch nur von außen her behandelt werden 
Nur ſolche Mittel haben einige Ausſicht auf 
Erfolg, welche die Oberhaut zur Abſtoßung und 
Abſchälung bringen und die Pigmentſchicht, in wel⸗ 
cher die Sommerflecken ſitzen, ſelber angreifen! Und 
welche Mittel ſind das? m 
Erſchrecken Sie nicht, meine Verehrteſten, 
giebt nur eins, aber dieſes eine iſt — ein Löwe! 
Queckſilberſublimat heißt es und ein furchtbar ätzen⸗ 
des Gift iſt es! Seine Anwendung ift mit großer 
Gefahr verbunden; ſelbſt die Iprozentige Löjung, 
in welcher es für gewöhnlich zum Gebrauch gelangt, 
wirkt äußerſt ſchmerzhaft, kann gefährliche Folgen 
haben und — die Sommerſproſſen können doch 
nicht total damit ausgerottet werden, das iſt das 
Allerſchlimmſte! Denn wenn man nicht die ganze 
Pigmentſchicht (und damit den Teint ſelbſt!) mit 
Stumpf und Stiel ausrottet, ſo kehren durch Zellen⸗ 
nachwuchs die Sommerſproſſen immer nach einiger 
Zeit wieder. — Aus dieſem Grunde verzichte ich 
auch, eine genaue Beſchreibung der Sublimatkur zu 
geben. Ich mag nicht an jo vielen Thränen, viel 
leicht auf immer verbitterten, wenn nicht vernichteten 


Menſchenleben ſchuld fein! Sind es doch ſchlleßlich 
nicht das Geſicht oder die theilweiſe zu errathenden 


körperlichen Reize, welche die Frau begehrenswerth 
machen, ſondern das Herz, der Geiſt, die Seele! 
—— Sa 


—— 
5 


. 


1 Kultusminiſter dahin ergänzt, daß die Semt- 
nariſten im pädagogiſchen Unterricht und in der 
Thätigkeit in der Uebungsſchule zu richtiger Hand⸗ 
habung der Schulzucht eingehend anzuleiten und 
insbeſondere auch von vornherein anzuweiſen ſind, 
grundſätzlich die Anwendung von Züchtigungen zu 
vermeiden und gute Zucht durch angemeſſene unter⸗ 

lichtliche und erzlehliche Einwirkung zu erzielen. 
Sollten hierin die Lehrer des Seminars und 
beſonders die Ordinarien der Uebungsſchule den 
Seminariſten kein gutes Vorbild ſein, jo iſt ihnen 
erforderlichenfalls die Thätigkeit in der Uebungs⸗ 
ſchule zu entziehen. 

[Polniſches.] Nichts iſt den großpolniſchen 
Vlo.olksaufwieglern verhaßter, als die Kulturarbeit 
1 der preußiſchen Schule in den gemijcht- 
ſprachigen Landestheilen. Von der Art dieſes 

Haſſes erhält man einen Begriff, wenn man ſich 
das folgende in dem Krakauer großpolniſchen Hetz⸗ 

blatt „Nowa Reforma“ ſoeben entworfene Zerrbild 

der preußiſchen Schule anſieht: „Die preußiſche 
* Schule ift eine Einrichtung, welche an die einftige, 
mit der Anwendung der Tortur verbundene Inqui⸗ 
ſition erinnert. Die preußiſche Schule iſt eine 
Mordſtätte, in welcher man mit Stock und Fauſt 
kindlichen Seelen eine Kulturſprache einpaukt und 
auf die weichen Schädel von Knaben preußiſche 
P lckelhauben ſtülpt. Daher platzen manchmal die 
R Bel, und die Seelen werden gebrochen.“ — — 


Sport. 


Hamburg, 18. Juni. Das heutige Rennen 
in Hamburg⸗Horn (deutſches Derby, Preis 100 000 
Mark) hatte folgendes Ergebniß: Erſtes Pferd 
Baron G. Springers „Galifard“, zweites Pferd 
Herrn B. Naumanns „Namouna“, drittes Baron 


N * 


r ER 


vermiſchtes 


Unter dem Titel „Mißbrauch der 
Amtsgewalt“ hat der frühere Reichskommiſſar 
Dr. Karl Peters im Januar d. J. eine Broſchüre 
veröffentlicht, worin er das gegen ihn ſtattgehabte 
Disziplinarverfahren beleuchtet. Er erwähnt da⸗ 
rin, daß er vom Jahre 1894 an in Berlin unter 
einer ſehr gehäſſigen polizeilichen Beobachtung zu 
leiden gehabt habe. Um dieſer Spionage zu ent⸗ 
gehen, ſei er ſchließlich nach England übergeſiedelt. 
Nun ſei eine unheimliche Ueberwachung ſeiner 
Korreſpondenz eingetreten. Im Dezember 1896 
ſei ihm eine Kiſte mit Akten geſtohlen worden, die 
er zu ſeiner Vertheidigung brauchte. Die Kiſte ſei 
von Berlin aus an ihn abgeſandt, eingeſchrieben 
und verſichert worden, habe ſich alſo im Gewahr⸗ 
ſam der deutſchen Poſt befunden. Dieſe Kiſte ſei 
auf dem Hamburger Bahnhof in Berlin auf räth⸗ 
ſelhafte Weiſe verſchwunden. Dr. Peters knüpfte 
an dieſe Mittheilung folgende Bemerkung: „In 
Deutſchland mokirt man ſich über die fkandalöſen 
Enthüllungen im Zuſammenhang mit dem Fall Drey⸗ 
fus. Nun, meint man, daß es erheblich anſtändiger 
iſt, Jemand, der angeklagt iſt, Dokumente, die er 
zu ſeiner Vertheidigung nöthig hat, zu ſtehlen, als 
Dokumente zu fabriziren, um ihn mit denſelben 
anzuklagen?“ Dadurch fühlte ſich die Poſtverwal⸗ 
tung beleidigt, und da der Verfaſſer in Oſtafrika 
und nicht zu belangen iſt, wurde der Verleger der 
Broſchüre, Buchhändler Bechly, zur Verantwortung 
gezogen. Er ſtand dieſer Tage vor der Strafkammer 
des Landgerichts J Berlin. Es war nur Fahrläſſig⸗ 
keit angenommen, da die Behauptung des Angeklag⸗ 
ten, daß er die Broſchüre vor ihrem Erſcheinen 
nicht geleſen habe, nicht zu widerlegen war. Der 
Gerichtshof kam zu einem freiſprechenden Erkenntniß, 
weil die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß 


Seitens einer anderen Behörde 


8 Königswarters „Bonvivant“, viertes Baron die Angriffe ſich gar nicht gegen die Poſtverwal⸗ 
G. Springers „Angély“. Es liefen im ganzen 9 | tung richteten. 
Pferde. liege aber ein er nicht vor. 
Bekanntmachung. 


Am 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
findet auf dem Hofe des Lazareths der 
Verkauf von eiſernen Bettſtellen und 
Krankentiſchen pp. gegen gleich baare 
Bezahlung ſtatt. 

Garniſonlazareth, Thorn. 


Waſſerleitung. 
Die Auf nahme der Waſſermeſſerſtäude 
für das Vierteljahr April / Juni beg unt am 
15. d. 8. und werden die Herren Haus⸗ 
befiger hiermit erſucht, die zu den Waſſer⸗ 
en führenden Quaänge für die mit 
r Aufnahme betrauten Beamten oſſen. zu 


Ein Papagei als Ankläger. 


Eine 
wunderliche Geſchichte von einem Papagei, die ihre 
amerikaniſche Herkunft nicht verleugnet, erzählt ein 


belgiſches Blatt wie folgt: Einen Papagel, mit 
dem es ſich wirklich der Mühe lohnt zu plaudern, 
beſitzt ein gewiſſer Herr Fipps, ein Amerikaner 
und zwanzigfacher Millionär, der den Vogel nach 
Paris mitbrachte. Dieſer Papagei, der auf den 
erſten Blick von der gewöhnlichſten Art zu ſein 
ſcheint, iſt in Wirklichkeit der erſtaunlichſte Redner 
ſeines Geſchlechts. Wiederholt man in ſeiner 
Gegenwart einen langen Satz drei- bis viermal, fo 
iſt er im Stande, denſelben alsbald nachzuſagen. 
Um dieſer ſeiner Zungenfertigkeit willen iſt in 
Baltimore ein Mann den Tod am Galgen geſtorben. 
Eines Tages fand man nämlich einen Bankier 
Charles Harper in Wall Street ermordet. Alle 
ſeine Schränke waren ausgeraubt und eine beträcht⸗ 
liche Geldſumme fehlte. Niemand hatte daran 
gedacht, gegen ſeinen Neffen, der in der ganzen 
Stadt ſehr geachtet war, Verdacht zu ſchöpfen, als 
der öffentliche Leichenbe ſchauer plötzlich den Papagei 
des Gemordeten mit gellender Stimme ſchreien 
hörte: „Was habe ich gethan? Ich habe meinen 
armen Onkel gemordet!“ Nun war kein Zweifel 
mehr vorhanden. Man ſchloß ganz natürlich 
daraus, daß der Neffe der Mörder ſei und nach 
begangener Miſſethat die obigen Worte ausgeſtoßen 
hatte, und der gelehrige Papagei hatte ſie behalten. 
Der Neffe, Domorat mit Namen, wurde verhaftet 
und trotz ſeines beharrlichen Leugnens gehenkt, 
nachdem der Präſident des Gerichtshofes in feinem 
Geſammtergebniß betont hatte, wie deutlich bei der 
Entdeckung des Verbrechers die Hand der Vor— 
ſehung ſichtbar ſei. Wie groß war aber ſein 
Schrecken, als er vierzehn Tage ſpäter einen Brief 
folgenden Inhalts erhielt: „Sie ſind ein Dumm⸗ 
kopf! Domorat war unſchuldig, und ich bin der 
Mörder. Ich habe, um Sie auf falſche Fährte zu 
bringen, dem Papagei, den ich gut kannte, die 
— Worte —— Das haben Sie 


für baare Münze genommen — dümmer als Sie 
kann man nicht ſein. P. 8. Wenn Sie dieſen 
Brief erhalten, bin ich ſicher vor dem Galgen und 
weit von den Vereinigten Staaten. Uebrigens 
werden Sie nie erfahren, wer ich bin.“ — Und 
in der That weiß man es bis heute noch nicht. 


Ovationen für einen Dieb. Das 
tſchechiſche Arbeiterblatt „Pravo Lidu“ theilt mit, 
daß dem ehemaligen Bürgermeiſter des Prager 
Vorortes Brſchowitz, einem Herrn Janda, der 
wegen Theilnahme an fortgeſetzten Diebſtählen auf 
den Prager Bahnhöfen eine mehrmonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe abgebüßt hat, am Fronleichnamstage 
Seitens des Veteranenvereins unter Führung des 
Gemeinderathes Kleczka beſondere Ehrungen er⸗ 
wieſen wurden. Herr Kleczka und zwei Veteranen 
begaben ſich in die Wohnung des Herrn Janda 
und überreichten ihm als Zeichen der Ehrung und 
Werthſchätzung einen Fronleichnamskranz. Herr 
Janda trat ans Fenſter und dankte den draußen 
ſtehenden Veteranen. Die ſalutirten, ſchwenkten 
die Fahne und ſtimmten unter Muſikbegleitung die 
tſchechiſchen Nationallieder „Kde domov muy !“ 
„Hej Slovane!“ an. Hierauf defilirte vor dem 
Hauſe noch die Gemeindeſpritze. — Das iſt für 
einen Spitzbuben in der That alles Mögliche. 


Dom Büchertiſch. 


Die kürzlich von der Schwabacher'ſchen Verlagsbuch⸗ 
handlung in Stuttgart ansgegebene intereſſante Neuheit : 
„Jedermann fein eigener Anſichtskarten⸗ 
zeichner!“ erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit, ſo daß 
ſich die Verlagshandlung bereits zur Deraußgab: einer zwei⸗ 
ten Reihe veranlaßt geſehen hat. Dieſe enthält wie die 
erſte Reihe 10 verſchiedene, meiſt humorvoll gehaltene, in 
Bleiſtiftmanier zart vorpunktierte Anſichtskarten, die zuſam⸗ 
men 60 Pfg. koſten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 


EEE Ohre Ziehungsverlegung, ohne Reducirung des Gewinnplanes. WEISSER 


Vierte Berliner 


Ziehung unwiderruflich 


am 11. Juli 1899 wm 


Pferde- 
Lotterie 


3233 Gewinne = 


Mark 102000 Werth 


Hauptgewinne 


15000, 10000, 9000, 8000 M. 


Loose A 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, 17 80 und Liste 20 Pfg., 


emptie ‚hit und versendet auoh gegen Briefmarken 


Carl Heintze; General Debit, BERLIN N, ee 


3 — /eichsbank Giro-Conto. e 


halten. 
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Der Magiſtrat. 


Stenographie. 
2 Gene - 
Zur Weiterbildung in genannter Steno⸗ 
graphie wird Verbindung geſucht. 
Offerten unter V. L. an die Expedition 
leſer Zeitung erbeten. 


Malergehilfen 


den dauernd Beſchäfügung bei 
G. Jacobi, Malermei er. 


| 

f 

3 

e eee eee 
Tichtige Nnlergebilien | 


2 n ſich melden bei un. 


Fuger 


L. Bock. 


7 il Bretlſchneider 


önnen ſich melden 


Bauunternehmer Thober, 
Bürerür, 26 


1 


lil, rs tüchtige Ac beiter Da > ftelli 
3 e Doliva. 


gegen hohen Lohn ſofort geſucht. 


Steinkamp, 


72 Maurermeifte , — 2 
Lehrlinge 

* Sultz, Bun 
Brückenſtraße 14. 


En anftändiges, älteres 


Mädchen 

E zu einem 4 Wochen alten Kinde wird dei 
85 Lohn ge efucht von dem 1 0 chen Kammer⸗ 

5 eltor in Lubiez. Zu erfragen bei Herrn 

E. Marquardt in Leibeitſch. 


pa Ne. 10/12 in die von 
255 Oberſt Protzen bis jetzt — 


5 Wohnung, 3 
beſtehend aus 6 Zimmern mit allem I 


hör vom 1. Juli d. Js. bezw. ſpä er zu 
v Beten Soppart, Bacheſtraße 17. 


I kleiner Yaden „tel Hohn 


N au vermiethen innraße I 


| | yernifusitt. 90 en wohnung von 


meinem — Bromberger Vor⸗ 


2 Zimmern zu dere. 


Fin kl. mäblirtes Zimmer 


von ſef zu ve um. Strobandſtr. 16, part. l. 


Kleine Wohnung 


wird zum 1. Jult in der Stadt zu mieihen 


3 


. 


Zuei Freundliche Sorderzimmet 


vom 1. Juli (möblirt) zu vermierhen. 


Kloſterſtraße 20, parterre. 


Möbl. Zimmer bern 


zu habe 
„L Brücken ſtra ße 16, 23 
Woduung beſtehend aus 4 


ee — u. K 2551 an die Exped. d. Big. | Kulmer. 13, 2. Etg., iſt zu vermiethen. vermiethen. 


2000 Arbeiter. 9 


Ei ! 


add die beste, e e 


Jährliche Production: 30 000 Fahrräder. 


Vertreter «. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
do ooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοονοοοοοοοοοοοοοοοοονοοννοννν 


Deutſche Derlags-Anftalt in Stuttgart. 


Aus fremden Sungen. 


Zeilſchriſt für die moderne Erzählungslitleralur des Auslandes. 


In Heft 8 beginnen zu erſcheinen: 
der neue Roman 


„Ruferſtebung⸗ von geo Tolſtoj 


in der einzig vollſtänd. Ueberſetzung 
von Ilſe Frapan und W. Tronin. 


Lee Grüblungen , Rudyard Kipling. 


Hierauf folgt der neue Roman 


„Fruchtbarkeit“ n Emile Jola. 


Monatlich erſcheinen zwei Hefte 
von je 48 Seiten. 


in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. — Probeheft 
Abonnements iſt durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu erhalten. 


Dee bisher von 
Brombergerſt 


. Pferdeſtall, 


Aland. Markt 


immern und 


Preis vierteljährl. (6 Hefte) 3 Mark 
Preis jedes Heftes 50 Pfennig. 


Herrn Major Kohtbaot 
raße 68, I bewohnten 
Räumlichkeiten, 5 Zimmer mit allem Zubehör 
ind vom 1. Juli bezw. 
. Detober zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung von 4 Zimmern z 1. Oktbr. 
zu v. Näh. Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 6 


wird ein 


flüchtiger, umſichtiger Commis 


A pRAAA⁰ 900i eg dn !Oyoneıgon u 


nicht unter 25 Jahren per 1. September oder 


geſucht. 
Nur erſte Kräfte wollen ſich perſönlich melden 


Mittwoch, den 21. d. Mets. 
Thorn, Hotel Thorner Hof hon 10—1 Uhr. 


Gehalt bis 3000 Mark. 


Pe 
Breiteſtr. 18. 


Die zweite Etage id vom 
1. October ab zu vermiethen. 


A Glückmann Kaliskl. 


ben e und 


Bean er 
„Selene dito Stallung 
Louis Kalischer 
ge. Zimmer mit Kabıner zu vermtety. 
Bückeruraße 45. 


Für ein großes Königsberger 
Herren⸗Garderobengeſchäf 
fertig und Maass 1 


Oktober 
— 


Soolbad und Sanatorium * Halle 2. d. 8., in anmuthiger und klimatlsch bevoreuy- 


ter Lage. Bool- und Moorbäder (Schmledeberger Risen- 


moor), Kohlensäure-Soolbäder, Wasserheilver- 
fahren, Anwendung der bewährten physikal. Heil- 
lin . BE 
Arzt: Dr. Lange, Prospecte durch die Kur-Verwaltung 
Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 


Vom 1. 
Abfahrt von THORN: 


Mai 1899 ab 
Ankunft in THORN ; 


Nach 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) 
Perſonenzug (2.—4. Kl. 
Genmiſchter Zug (2.—4. Kl.) 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 


Nach 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) 
bee 8. 5 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.) 
erſonenzug (1.— 4. Kl.) 
Schnellzug (1.— 3. Kl.). 
ine iche 
iſt eine freundlich Durhgangsyug (1.3, 8). 
Schnellzug (1.—3. Kl.) 


Drut und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


Culmses-(Culm)-Graudenz-Marlenburg. 
6.20 Morgs. 
10.44 Vormitt. 
2.09 Nachm. 
5.51 Abends. 


Argenau-Inůewralaw- Posen, 
6.39 Morgs. 
11.40 Mittags. 
3.28 Nachm. 
7.15 Abends. 
11.04 Nachts. 
Oftlotschin-Alexandrowo. 
1.09 Morgs. 
. 6.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. 


—— Stadtbahnnhof. —— 


Bon 


Marienburg- Graudenz- (Culm) - Culmsee 
Gemiſchter Zug 2.—4. 40 7.53 Morgs. 
Perſonenzug (2. 4. Kl.) . 11.31 Vormit 
Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 3.00 Nachm. 

Perſonenzug a —4. Kl.) .. 5.07 Nachm. 


Perſonenzug (nur bis Graudenz) . 16 Abends. Beomensug ( 2.—4. Kl.) .. 10.10 Abends. 
Schönsee - riesen -Dt. Eylau - Insterburg. sterburg - Dt. Eylau - Briosen Heere, 
Berfonenzug (1.—3. Kl.) .. 6.44 Morgs. | Perfonenzug (1.4. Kl.) 2 Morgs. 
Berjonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.58 Vormitt. Perſonenzug (1.—4. Kl.) 921 Vorm. 
Berfonenzug (1.—4. Kl.) .. 2.02 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.25 Vormit. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends.] Perſonenzug (2.—4. 555 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.19 Nachts. Schnellzug (1. 3. Kl.) .. 10.19 Nachts. 
„ GOauptbatznz of. 


Von 


8 Posen-Inowrazlaw-Argenau, 
Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 5.55 Morgs. 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 9.58 Vor mitt. 
Perſonenzug (1.—4. 10 .. 1,44 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 
Perſonenzug 1.— 4. Kl.) .. 10.30 Nachts. 
Alexandrowo-Ottlottsohln. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.30 Morgs. 
Gemiſchter 9 (1.4. Kl.) 9.08 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4.59 Nachm. 


ſämmtl. Zubehör, am Altpädtiſchen In meinem Haufe Bromberger Vor: Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.22 Abends. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.09 Nachis. 
Markt gelegen, it har wert vom |#adt, Schulſtraße Nr. 15 iſt die von Bromberg-Sohneidemühl-Berlin. Berlis-Schneldemühl-Bremberg. 
1 Sn zu verm. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. Herrn Oberſt Rauer bs jetzt bewohnte Durchgangszug (1.—3. N 5.20 1 rd 42 >. ne 2 15 orgs 
nt möblirtes Zimmer zu verm. Perſonenzug (1.— 4. Kl.) . . 7.18 Morgs. erſonenzug (2.— . 5 Vormitt. 
in g Tuchma raße 4 2 Tr. Wohnung, Person g (1.—4. ER . 11.46 a: —— . z es 1. dann 
beſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehöd | Perſonenzug (2—4. Kl.) 5.45 Nachm erſonenzug (1.— 3 54 achm 
1 freundliche Wohnung am Juli ar 1. Oftober d. Js. ab zu | Berjonenzug (nur b. e Abds. Denen (1.—4. Kl.). 12.17 ts. 
Soppart, Bacheſtraße 17. Schnellzug (1.—3 Kl.) . . . 11.00 Nachts. urchgangszug (1.—3. K.). 1.04 Nachts, 


